
Vom Deuten zum Handeln
Orientierung im Raum von Sinn, Wirklichkeit und Transzendenz
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1. Der Mensch im offenen Horizont
Der Mensch begegnet der Wirklichkeit als einem offenen Zusammenhang, der sich erst im Vollzug des
Verstehens erschließt, nicht als einem fertigen, in sich geschlossenen Ganzen. Wahrnehmung allein
genügt  nicht,  um  Orientierung  zu  gewinnen.  Sie  liefert  Eindrücke,  doch  keinen  Sinn.  Erst  durch
Deutung werden diese Eindrücke in  einen Zusammenhang gestellt,  der  Bedeutung trägt.  In  dieser
Spannung zwischen Gegebenheit und Erschließung vollzieht sich das menschliche Leben. Es ist weder
vollständig bestimmt noch vollständig frei. Es bewegt sich in einem Zwischenraum, in dem Verstehen,
Entscheiden und Handeln miteinander verflochten sind.

2. Deuten als Grundvollzug
Deuten ist die elementare Weise, in der der Mensch Welt hat. Es handelt sich um eine ursprüngliche
Struktur des Weltbezugs, nicht um eine nachträgliche Interpretation.

Struktur des Deutens

Moment Funktion Bedeutung
Wahrnehmung Aufnahme Gegebenheit
Vorverständnis Horizont Bedingung
Interpretation Einordnung Sinnbildung

Urteil Bewertung Verbindlichkeit
Orientierung Ausrichtung Lebensbezug

Deuten bedeutet, das Gegebene in einen Zusammenhang zu stellen. Dabei wirkt das Vorverständnis 
als unsichtbarer Hintergrund, der bestimmt, was überhaupt als bedeutsam erscheint. Diese Bedingtheit 
hebt die Möglichkeit von Wahrheit nicht auf, sondern verschiebt sie: Wahrheit erscheint als Ergebnis 
eines reflektierten Prozesses, nicht mehr als unmittelbare Übereinstimmung.
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Dimensionen des Deutens
Dimension Funktion Gefahr Korrektur

kognitiv Strukturierung Abstraktion Erfahrung
existenziell Aneignung Subjektivismus Dialog

sozial Verständigung Anpassung Kritik
sprachlich Ausdruck Verengung Mehrdeutigkeit

Deuten ist stets mehrdimensional. Eine Reduktion auf eine einzelne Dimension führt zu Verzerrungen.
Im Zusammenspiel entsteht tragfähige Orientierung.

3. Die Tiefenstruktur des Verstehens

Verstehen entfaltet sich in einer vertikalen Bewegung.

Ebenen des Verstehens

Ebene Beschreibung Wirkung
Oberfläche Erscheinung Eindruck
Bedeutung Zusammenhang Sinn
Existenz Lebensbezug Orientierung

Die Oberfläche liefert das Material, die Bedeutung erschließt den Zusammenhang, und die existenzielle
Ebene entscheidet über die Tragfähigkeit. Verstehen bleibt unvollständig, solange es nicht in das Leben
eintritt.

4. Handeln als Realisierung von Sinn
Handeln ist die konkrete Gestalt, in der Deutung Wirklichkeit gewinnt. Es ist nicht bloße Umsetzung,
sondern ein eigenständiger Erkenntnisvollzug.

Struktur des Handelns
Dimension Funktion Bedeutung

Intentionalität Zielgerichtetheit Sinnbezug
Situativität Kontext Realitätsbezug

Normativität Bewertung Ethik
Reflexivität Rückbindung Lernen

Handeln  bringt  Deutung  zur  Bewährung.  Es  zeigt,  ob  eine  Interpretation  tragfähig  ist.  Zugleich
verändert es die Voraussetzungen zukünftiger Deutung.

Prozessstruktur

Phase Deuten Handeln Ergebnis
Verstehen Einordnung Vorbereitung Perspektive

Entscheiden Bewertung Auswahl Richtung
Umsetzen Konkretisierung Handlung Wirklichkeit

Reflektieren Neubewertung Lernen Entwicklung

Handeln ist damit ein Ort der Wahrheit. In ihm entscheidet sich, ob Deutung trägt.

5. Sinn als tragende Dimension

Sinn  bildet  die  Mitte  zwischen Deuten und  Handeln.  Er  ist  weder  bloß gedacht  noch bloß  getan,
sondern getragen.
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Struktur des Sinns

Moment Funktion Bedeutung
Zusammenhang Kohärenz Verständlichkeit

Bedeutung Inhalt Deutbarkeit
Tragfähigkeit Existenz Orientierung
Überschuss Offenheit Transzendenzbezug

Sinn entsteht,  wo Deutung und Leben sich  verbinden.  Er  besitzt  einen Überschuss,  der  über  das
unmittelbar Gegebene hinausweist.

Sinn im Prozess

Phase Deuten Sinn Handeln
Beginn erste Einordnung Ansatz Reaktion

Vertiefung Zusammenhang Verdichtung Entscheidung
Umsetzung Konkretisierung Bewährung Handlung
Reflexion Neubildung Transformation Lernen

6. Transzendenz als Horizont

Transzendenz bezeichnet nicht eine zweite Welt, sondern die Erfahrung, dass Wirklichkeit nicht in sich
selbst aufgeht.

Struktur der Transzendenz

Dimension Funktion Erscheinung
Horizont Öffnung Zukunft

Tiefe Verankerung Sinn
Grenze Erfahrung Endlichkeit

Überschuss Mehr Unverfügbarkeit

Transzendenz zeigt sich dort, wo Sinn nicht vollständig verfügbar ist. Sie bewahrt die Offenheit des Denkens.

Verhältnis von Sinn und Transzendenz

Sinn Transzendenz
verbindet überschreitet

trägt öffnet
orientiert relativiert

7. Spiralstruktur des Lebensvollzugs
Das Leben entfaltet sich nicht linear, sondern spiralförmig.

Struktur Bedeutung
Wiederkehr Erfahrung
Vertiefung Lernen

Transformation Entwicklung

Die Spirale verbindet Stabilität und Veränderung. Sie beschreibt, wie Erfahrungen wiederkehren, aber
auf veränderter Grundlage.

8. Metaphysische Perspektiven („Universalo“)

Der Versuch, diese Struktur zu verallgemeinern, führt zu universalen Deutungsansätzen.
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Kriterien

Kriterium Bedeutung
Kohärenz Stimmigkeit

Erfahrungsbezug Anschluss
Tragfähigkeit Orientierung

Offenheit Korrigierbarkeit

Metaphysik bleibt tragfähig, wenn sie sich als offener Horizont versteht.

9. Orientierung: Vom Kompass zum Navigator

Vergleich

Dimension Kompass Navigator
Struktur statisch dynamisch

Orientierung Richtung Prozess
Rolle ausgerichtet gestaltend

Orientierung verschiebt sich von Festlegung zu Navigation.

10. Sprache, Gebet und innere Sammlung
Vergleich

Dimension Reden Beten
Funktion Verständigung Beziehung

Form Sprache auch Stille
Ziel Klärung Verortung

Gebet öffnet die Dimension der Transzendenz im Leben.

Gebetsformen

Form Bewegung
Dank Zustimmung
Bitte Vertrauen
Klage Wahrhaftigkeit
Stille Gegenwärtigkeit

11. Lebenspraxis

Bereich Einsicht
Individuum Orientierung entsteht

Glaube Zweifel vertieft
Familie Differenz trägt

Gemeinde Vielfalt verbindet

12. Pädagogische Dimension

Phase Funktion
Ankommen Sammlung

Wahrnehmen Achtsamkeit
Aussprechen Ausdruck

Stille Tiefe
Rückkehr Integration

© Norbert Rieser Seite 4 / 25

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


13. Synthese: Lebenskunst
Gesamtstruktur

Dimension Rolle
Deuten Sinn erschließen

Sinn Zusammenhang tragen
Handeln Wirklichkeit gestalten

Transzendenz Horizont öffnen
Reflexion Verbindung sichern

Schlussformel

Der Mensch lebt nicht von fertigen Gewissheiten, sondern von der Fähigkeit, sich im offenen
Zusammenhang von Deuten, Sinn, Handeln und Transzendenz orientierend zu bewegen.

Literatur
Härle – Warum Gott
Whitehead – Process and Reality
Göcke – Panentheismus
Dussel – Befreiungsphilosophie
Tillich – Der Mut zum Sein
Körtner – Hermeneutik

Zentrale Fachbegriffe
Deuten – Sinn – Handeln – Transzendenz

Begriff Wissenschaftliche Definition
Allgemein verständliche

Erklärung

Hermeneutik Theorie des Verstehens und Deutens
Lehre davon, wie wir Dinge

verstehen

Deuten
Einordnung von Wahrnehmung in

Sinnzusammenhänge
Etwas verstehen und ihm

Bedeutung geben
Wahrnehmung sinnliche Aufnahme von Gegebenem Das, was wir sehen, hören, fühlen
Vorverständnis implizite Deutungsstruktur Das, was wir schon „mitbringen“
Interpretation explizite Bedeutungszuweisung Etwas erklären oder auslegen

Urteil bewertende Entscheidung Einschätzung: Was gilt, was nicht
Orientierung Ausrichtung im Handlungshorizont Wissen, wie man sich verhält

Sinn
tragfähiger Zusammenhang 
von Bedeutung und Leben

Das, was dem Leben Richtung gibt

Sinnzusammen-
hang

kohärente Verknüpfung von Bedeutungen Dinge hängen sinnvoll zusammen

Kohärenz innere Stimmigkeit eines Systems Etwas passt zusammen
Korrespondenz Übereinstimmung mit Wirklichkeit Entspricht es der Realität?

Pragmatik Bewährung im Handeln Funktioniert es im Leben?
Existenz gelebte Wirklichkeit des Menschen Das konkrete Leben

Intentionalität Zielgerichtetheit des Bewusstseins
Wir sind immer auf etwas

ausgerichtet
Situativität Kontextgebundenheit von Handeln Es kommt auf die Situation an

Normativität Bezug auf Werte und Maßstäbe Was soll gelten?

Reflexivität Rückbezug des Denkens auf sich selbst
Über das eigene Denken

nachdenken
Handeln bewusste Umsetzung von Sinn Tun, was man für richtig hält
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Begriff Wissenschaftliche Definition
Allgemein verständliche

Erklärung
Praxis Vollzug von Handlung gelebtes Handeln

Verantwortung Zurechnung von Handlung und Folgen Für sein Tun einstehen
Erfahrung verarbeitete Wahrnehmung Was wir erlebt und gelernt haben

Spiralstruktur Verbindung von Wiederkehr und Entwicklung
Dinge wiederholen sich 

– aber anders
Prozess dynamischer Verlauf Etwas entwickelt sich

Metaphysik Reflexion über den Grund der Wirklichkeit
Fragen nach dem 
„Warum überhaupt“

Universalismus Anspruch auf allgemeine Gültigkeit Etwas soll für alle gelten
Transzendenz Überschreitung des Gegebenen Mehr als das Sichtbare

Immanenz Innerweltlichkeit Das, was innerhalb der Welt ist
Horizont Deutungsrahmen Das, was unseren Blick begrenzt

Bewährung praktische Bestätigung Zeigt sich im Leben als tragfähig
Lebenskunst reflektierte Gestaltung des Lebens Gut und bewusst leben lernen

Systematisch
Einordnung der Begriffe

Bereich Zentrale Begriffe
Deuten Hermeneutik, Interpretation, Vorverständnis, Urteil

Sinn Sinn, Kohärenz, Existenz, Horizont
Handeln Praxis, Verantwortung, Intentionalität

Transzendenz Metaphysik, Transzendenz, Universalismus
Prozess Erfahrung, Spiralstruktur, Bewährung

Diese Begriffe beschreiben gemeinsam den Raum, in dem der Mensch Wirklichkeit versteht,
Sinn bildet, handelt und sich über das Gegebene hinaus orientiert.
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Weisheitskompass vs. Weisheitsnavigator

1. Grundstruktur des Vergleichs

Bildelement Weisheitskompass Weisheitsnavigator Tiefere Deutung

Leitidee Richtung finden Weg gestalten
Übergang von statischer zu
dynamischer Orientierung

Haltung der
Person

beobachtend,
ausgerichtet

aktiv, gestaltend
Wandel vom Empfänger zum

Mitgestalter

Instrument klassischer Kompass
leuchtendes

Navigationssystem
einfache Ordnung vs. komplexe

Prozesssteuerung
Landschaft ruhig, geordnet bewegt, vielschichtig Weltbild: stabil vs. komplex

Wegdarstellung implizit (unsichtbar)
explizit 

(leuchtende Spur)
Weg entsteht im Handeln

Lichtquelle äußerlich (Horizont)
zusätzlich innerlich

(Instrument)
Verbindung von äußerer und innerer

Orientierung

Zeitstruktur linear gedacht
prozesshaft

(spiralförmig)
Entwicklung statt bloßer Fortschritt

2. Begriffliche Kernaussagen im Bild

Begriff im Bild Weisheitskompass Weisheitsnavigator Philosophische Bedeutung
Richtung / Weg vorgegeben entsteht im Gehen Orientierung als Prozess

Ordnung stabil dynamisch Wandel des Weltverständnisses
Gewissheit vorhanden relativiert Unsicherheit wird integriert

Verantwortung geringer höher Subjekt wird aktiver

3. Erkenntnistheoretische Dimension

Aspekt Kompass Navigator Erklärung
Wahrheit fest bewährend Wahrheit zeigt sich im Vollzug
Wissen Orientierungspunkt Arbeitsmittel Wissen wird situativ
Deuten eindeutig offen Mehrdeutigkeit wird akzeptiert

Sinn gegeben entsteht Sinn als Prozess

4. Existenzielle Dimension

Dimension Kompass Navigator Bedeutung
Sicherheit hoch relativ Vertrauen ersetzt Gewissheit

Handlungsstil folgen gestalten Aktivität des Subjekts
Umgang mit

Fehlern
vermeiden integrieren Fehler als Lernmoment

Lebensgefühl Klarheit Beweglichkeit Offenheit für Entwicklung

5. Verbindung zum Gesamtmodell

Dimension Kompass Navigator
Deuten eindeutig perspektivisch

Sinn festgelegt sich entwickelnd
Handeln ausgerichtet experimentierend

Transzendenz implizit bewusst geöffnet
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6. Symbolische Tiefendeutung
Symbol Bedeutung

Berg Standort, Reflexion
Horizont Zukunft, Sinnhorizont
Lichtweg gelebter Sinn

Instrument innere Orientierungskompetenz

7. Zentrale Transformation

Das Bild zeigt nicht nur einen Unterschied, sondern einen Paradigmenwechsel:

Übergang Bedeutung
von Richtung → zu Weg Orientierung wird dynamisch

von Gewissheit → zu Verantwortung Subjekt wird aktiv
von Ordnung → zu Prozess Welt wird als Entwicklung verstanden

8. Gesamtaussage

Der Weisheitskompass steht für eine Welt, in der Orientierung durch feste Richtungen 
gewonnen wird, während der Weisheitsnavigator eine Wirklichkeit beschreibt, in der 
Orientierung als fortlaufender Prozess entsteht, in dem der Mensch durch Deuten, 
Sinnbildung und Handeln seinen Weg gestaltet.

9. Kürzeste Formel
Kompass: Orientierung durch Gewissheit.
Navigator: Orientierung durch Bewegung.

Erklärtabelle
Urgrund des Seins – Jesus Christus – „Aufblühen“

1. Grundstruktur

Dimension Urgrund des Seins Jesus Christus
„Aufblühen“

(Existenz)
Deutung

Seinsebene
tragender Grund
aller Wirklichkeit

konkrete
geschichtliche

Gestalt
gelebtes Leben

Tiefe wird Gestalt 
und entfaltet sich

Zugäng-
lichkeit

indirekt,
philosophisch

konkret, narrativ
unmittelbar
erfahrbar

Vermittlung von
Abstraktion zu Leben

Dynamik ermöglicht Sein
verkörpert
Beziehung

entfaltet Leben Prozesscharakter

Funktion tragen erschließen verwirklichen
Bewegung vom Grund

zur Entfaltung

2. Ontologische Tiefenstruktur

Ebene Urgrund des Seins Jesus Christus Aufblühen
Tiefe Ursprung, Grund Offenbarung der Tiefe innere Verwurzelung

Beziehung
tragender

Zusammenhang
gelebte Beziehung Beziehung wird Leben

Werden Möglichkeit Verwirklichung Entfaltung
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Erklärung

Der Urgrund bleibt unverfügbar und entzieht sich direkter Bestimmung. In der Gestalt Jesu Christi wird
diese Tiefe in eine konkrete Lebensform übersetzt. Das „Aufblühen“ bezeichnet schließlich die Aneig-
nung dieser Tiefe im eigenen Leben.

3. Existenzielle Bewegung

Bewegung Urgrund des Seins Jesus Christus Aufblühen
Empfangen getragen sein angesprochen werden offen werden
Verstehen Sinnhorizont Deutung im Leben Einsicht
Antworten Möglichkeit Einladung gelebte Antwort
Wachsen Potenzial Vorbild Entwicklung

Deutung

Das „Aufblühen“ ist  keine zusätzliche Dimension,  sondern das Ziel  der Bewegung: Was als Grund
gedacht und als Gestalt erfahren wird, soll im Leben selbst wirksam werden.

4. Verbindung zu Deuten – Sinn – Handeln – Transzendenz
Dimension Urgrund des Seins Jesus Christus Aufblühen

Deuten letzter Horizont konkrete Deutungsgestalt persönliche Aneignung
Sinn tragende Tiefe gelebter Sinn erfahrener Sinn

Handeln Möglichkeit Beispiel Umsetzung
Transzendenz Überschreitung Vermittlung Erfahrung

Erklärung

Diese Tabelle zeigt die vollständige Integration:

• Urgrund → eröffnet 
• Christus → vermittelt 
• Aufblühen → realisiert 

5. Symbolische Deutung des „Aufblühens“
Symbol Bedeutung
Samen Potenzial (Urgrund)
Pflanze Gestalt (Christus)
Blüte Entfaltung (Leben)

Vertiefung

Das Bild des Aufblühens verdeutlicht:

• Wachstum geschieht nicht durch Zwang 
• sondern durch Entfaltung aus innerem Zusammenhang 

6. Theologische Zuspitzung
Aussageebene Formulierung

Ontologisch Der Urgrund trägt alles Sein
Christologisch In Christus wird diese Tiefe sichtbar

Existentiell Im Aufblühen wird sie gelebt
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7. Kritische Balance

Stärke Spannung
Integration von Tiefe und Leben Gefahr der Vereinfachung

hohe Anschaulichkeit mögliche Symbolverabsolutierung
existenzielle Anschlussfähigkeit Bedarf an Reflexion

Der Urgrund des Seins bezeichnet die tragende Tiefe der Wirklichkeit, in Jesus Christus
gewinnt diese Tiefe eine konkrete Gestalt, und im Aufblühen entfaltet sie sich im Leben des
Menschen.   Grund – Gestalt – Entfaltung.  

Das Aufblühen des Lebens
Ein meditativer Einschub

Es beginnt nicht sichtbar.

Noch bevor etwas erscheint, ist schon etwas da –
nicht greifbar, nicht benennbar,
und doch tragend.

Eine Tiefe, aus der alles hervorgeht,
ohne sich je ganz zu zeigen.

Der Mensch spürt sie manchmal,
in einem Augenblick der Stille,
in einem unerwarteten Aufatmen,
in der Erfahrung, getragen zu sein,
ohne den Grund benennen zu können.

Dann gewinnt diese Tiefe Gestalt.

Im Leben selbst,
in Beziehung,
im Vertrauen,
im Durchhalten des Unverständlichen.

Was verborgen war, tritt hervor –
nicht als fertige Antwort,
sondern als gelebte Möglichkeit.

Gestalt bedeutet nicht Festlegung.
Sie bedeutet Sichtbarkeit.
Das, was trägt, wird erkennbar –
nicht als Begriff,
sondern als Leben.

Und schließlich beginnt etwas zu wachsen.

Nicht plötzlich, nicht erzwungen,
sondern leise.

Wie eine Pflanze,
die nicht entscheidet zu wachsen,
sondern wächst,
weil sie im richtigen Zusammenhang steht.

So entfaltet sich Leben.

Nicht durch Kontrolle,
sondern durch Verbindung.
Nicht durch Sicherheit,
sondern durch Vertrauen.
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Das Aufblühen ist kein Ziel,
das erreicht werden müsste.

Es ist ein Geschehen,
das sich ereignet,
wenn Tiefe, Gestalt und Leben zusammenfinden.

Der Mensch kann es nicht machen.
Aber er kann sich dafür öffnen.

Er kann wahrnehmen,
was ist.

Er kann deuten,
was sich zeigt.

Er kann handeln,
was sich als stimmig erweist.

Und er kann loslassen,
was er nicht festhalten kann.

So wird das Leben nicht perfekt,
aber lebendig.

Nicht abgeschlossen,
aber getragen.

Nicht eindeutig,
aber sinnvoll.

Vielleicht besteht das Aufblühen genau darin:

Dass der Mensch nicht mehr versucht,
sein Leben zu erzwingen,
sondern beginnt, es zu entfalten.

Das Leben blüht dort auf, wo der Mensch sich in den Zusammenhang stellt, der ihn trägt.

Fabel
Der Kompass, der Navigator und das Tal des Aufblühens

Es war einmal ein Wanderer, der auf einem hohen Berg stand und in die Ferne blickte. In seiner Hand
hielt er einen alten, verlässlichen Kompass. Die Nadel zeigte ruhig nach Norden, und der Wanderer
fühlte  sich sicher.  „Solange ich  die  Richtung kenne“,  sagte  er  sich,  „werde ich den richtigen Weg
finden.“  Und so  machte  er  sich auf.  Zunächst  war  der  Weg einfach.  Die  Landschaft  war  klar,  die
Richtung eindeutig. Der Kompass bestätigte jeden Schritt. Der Wanderer ging mit Zuversicht. Doch je
weiter er kam, desto unübersichtlicher wurde das Gelände. Täler öffneten sich, Wege verzweigten sich,
und der Nebel begann aufzuziehen. Der Kompass zeigte weiterhin nach Norden. Doch der Weg führte
plötzlich nach Osten. Der Wanderer blieb stehen. „Kann es sein“,  fragte er sich, „dass die richtige
Richtung nicht immer der richtige Weg ist?“ Er setzte sich auf einen Stein und nahm den Kompass in
die Hand. Da bemerkte er etwas, das ihm zuvor entgangen war: Unter dem Glas lag nicht nur eine
Nadel, sondern auch ein feines, kaum sichtbares Licht. Als er genauer hinsah, begann sich das Licht zu
bewegen.  Es zeichnete  keine  gerade Linie,  sondern  einen sanft  geschwungenen Weg –  wie  eine
Spirale,  die sich durch die Landschaft  zog. Der Wanderer zögerte.  „Wenn ich diesem Licht folge“,
dachte er, „verlasse ich die Sicherheit der festen Richtung.“ Doch etwas in ihm sagte: „Die Richtung
zeigt dir, wo du hinwillst. Der Weg zeigt dir, wie du gehen kannst.“ Er stand auf – und folgte dem Licht.
Der Weg war nicht mehr eindeutig. Manchmal führte er bergauf, manchmal bergab. Manchmal schien
er sich zu verlieren, nur um an anderer Stelle wieder aufzutauchen.
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Der Wanderer begann, genauer hinzusehen:

• Er achtete auf den Boden 
• auf die Veränderungen der Landschaft 
• auf das, was in ihm selbst geschah 

Er lernte zu deuten.

Mit der Zeit merkte er, dass er nicht mehr nur folgte.
Er begann zu entscheiden:

• wann er innehalten sollte 
• wann er weitergehen konnte 
• wann ein Umweg notwendig war 

Er lernte zu handeln.

Und allmählich veränderte sich etwas in ihm.

Die Unsicherheit verschwand nicht –
doch sie verlor ihren Schrecken.

An ihre Stelle trat ein neues Vertrauen:

Nicht in eine feste Richtung,
sondern in die Fähigkeit, den Weg zu gehen.

Eines Tages öffnete sich vor ihm ein weites Tal.

Es war still dort.
Und doch war alles lebendig.

Blumen wuchsen zwischen den Steinen,
Bäume standen in unregelmäßigen Abständen,
und ein leiser Wind bewegte die Halme.

Der Wanderer blieb stehen.

Er hatte dieses Tal nicht gesucht –
und doch war er angekommen.

Er setzte sich ins Gras und betrachtete die Landschaft.
Da verstand er etwas, das sich nicht in Worte fassen ließ:

Dass dieses Tal nicht einfach da war,
sondern sich im Gehen erschlossen hatte.

Dass der Weg nicht zu diesem Ort geführt hatte,
sondern ihn hervorgebracht hatte.

Der Wanderer legte den Kompass neben sich.
Er hatte ihn nicht verloren.

Aber er hatte gelernt, ihn anders zu verstehen.

Und als er weiterging,
nahm er nicht mehr nur die Richtung wahr,
sondern den Zusammenhang:

• den Boden unter seinen Füßen 
• den Weg vor ihm 
• und die Tiefe, die ihn trug 
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Moral der Fabel

Wer nur der Richtung folgt, bleibt sicher – aber begrenzt.
Wer den Weg zu gestalten lernt, entdeckt den Zusammenhang, in dem das Leben aufblüht

Erklärtabelle

Deuten – Verwurzeln – Aufblühen
Die innere Wachstumsstruktur menschlicher Existenz

1. Grundstruktur
Dimension Deuten Verwurzeln Aufblühen Deutung

Funktion verstehen verankern entfalten
Bewegung von Sinn zu

Leben

Ebene kognitiv-existenziell existenziell-tief praktisch-lebendig Ganzheitsprozess

Richtung
nach innen
(Verstehen)

in die Tiefe
(Tragfähigkeit)

nach außen
(Entfaltung)

dreifache Bewegung

Zeitlichkeit Beginn Stabilisierung Entwicklung Prozess

Erklärung

Diese drei Dimensionen bilden keine lineare Abfolge, sondern eine organische Einheit:

• Deuten erschließt 
• Verwurzeln trägt 
• Aufblühen entfaltet 

Ohne Deuten keine Klarheit, ohne Verwurzeln keine Stabilität, ohne Aufblühen keine 
Lebendigkeit.

2. Ontologische Tiefenstruktur
Ebene Deuten Verwurzeln Aufblühen

Oberfläche Wahrnehmung ordnen Halt suchen Ausdruck zeigen
Tiefe Sinn erschließen Verbindung mit Grund inneres Wachstum

Transzendenz Horizont öffnen getragen sein über sich hinausgehen

Erklärung

Verwurzeln ist die zentrale Dimension: Sie verbindet Deuten mit Aufblühen.

• Deuten ohne Verwurzelung bleibt abstrakt 
• Aufblühen ohne Verwurzelung bleibt oberflächlich 

3. Prozessmodell

Phase Deuten Verwurzeln Aufblühen
Wahrnehmung verstehen beginnt erste Resonanz zarte Bewegung

Vertiefung
Zusammenhang

entsteht
Vertrauen wächst Entwicklung

Bewährung Deutung trägt Verankerung Entfaltung
Transformation neue Einsicht tiefere Verwurzelung reiferes Leben

Erklärung

Der Prozess ist spiralförmig:
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• Erfahrungen kehren wieder 
• werden jedoch tiefer integriert 
• führen zu reiferer Entfaltung 

4. Verbindung zu Deuten – Sinn – Handeln – Transzendenz
Dimension Deuten Verwurzeln Aufblühen

Deuten verstehen vertiefen neu interpretieren
Sinn erkennen tragen lassen erleben

Handeln vorbereiten ausrichten verwirklichen
Transzendenz öffnen verankern überschreiten

Erklärung

Verwurzeln ist hier die Sinnmitte:

Der Sinn wird nicht nur erkannt, sondern getragen.

5. Anthropologische Bedeutung
Zustand Deuten Verwurzeln Aufblühen

ohne
Verbindung

oberflächlich instabil fragmentiert

im Prozess suchend wachsend werdend
gereift klar tief verankert entfaltet

Erklärung

Das menschliche Leben lässt sich als Bewegung lesen:

• vom bloßen Verstehen 
• zur inneren Verankerung 
• zur gelebten Entfaltung 

6. Symbolische Deutung
Symbol Bedeutung

Licht Deuten
Wurzel Verwurzeln
Blüte Aufblühen

Vertiefung

Dieses Bild zeigt:

• Deuten = Orientierung im Licht 
• Verwurzeln = Verbindung mit dem Grund 
• Aufblühen = sichtbare Gestalt des Lebens 

7. Störungen und Gefahren
Verzerrung Folge

Deuten ohne Verwurzeln Überintellektualisierung
Verwurzeln ohne Deuten Unreflektierte Bindung

Aufblühen ohne Verwurzeln Oberflächliche Selbstentfaltung

© Norbert Rieser Seite 14 / 25

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


Erklärung

Die Balance ist entscheidend. Nur im Zusammenspiel entsteht tragfähiges Leben.

8. Existenzielle Zuspitzung
Der Mensch versteht sein Leben im Deuten, gewinnt Halt im Verwurzeln und entfaltet sich im Aufblühen.

9. Kurzformel
Verstehen – Verwurzeln – Entfalten.

10. Erweiterte Schlussformel
Leben gelingt, wo Deutung zur Verwurzelung wird und Verwurzelung sich in Aufblühen verwandelt.
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Spirale – 3er-Struktur – Navigator

1. Gesamtstruktur der Darstellung

Bildelement Inhalt Modellbezug Tiefere Bedeutung

Spirale (goldener Weg) sich windender Lichtpfad Prozessmodell Entwicklung durch Wiederkehr

Kreisringe Ebenen des Verstehens
Deuten–Sinn

– Handeln
Schichtung von Wirklichkeit

Zentrum (Lichtkern) Ursprung Sinn / Transzendenz tragende Tiefe

Figur mit Navigator handelnder Mensch Praxisdimension aktive Orientierung

Landschaft komplexe Welt Realität offene, dynamische Umwelt

Erklärung

Die Grafik vereint drei Modelle:

1. Spirale → Entwicklung 
2. 3er-Struktur → innere Ordnung 
3. Navigator → praktische Umsetzung 

Das Bild zeigt Orientierung als lebendigen Gesamtprozess.

2. Die Spirale (Entwicklung)

Element Bedeutung Funktion
Windung Wiederkehr Lernen

Aufwärtsbewegung Vertiefung Reifung
Lichtspur Sinnverlauf Orientierung

Vertiefung

Die Spirale bedeutet:

• Erfahrungen wiederholen sich 
• aber auf höherem Niveau 
• dadurch entsteht Entwicklung 

→ kein Stillstand, kein bloßer Fortschritt – sondern Transformation

3. Die 3er-Struktur (Deuten – Sinn – Handeln)

Ebene im Bild Begriff Funktion Wirkung
oberer Ring Deuten verstehen Klarheit

mittlerer Ring Sinn verbinden Orientierung
unterer Ring Handeln umsetzen Wirklichkeit

Erklärung

Diese Struktur ist das innere System des Menschen:

• Deuten erschließt 
• Sinn trägt 
• Handeln verwirklicht 

Erweiterung (Verstehen – Verwurzeln – Aufblühen)

Ebene Prozess
Deuten Verstehen

Sinn Verwurzeln
Handeln Aufblühen
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Vertiefung

Die zweite 3er-Struktur zeigt die Lebensdimension:

• Verstehen → Einsicht 
• Verwurzeln → Stabilität 
• Aufblühen → Entfaltung 

4. Navigator (Handlungsdimension)
Bildelement Bedeutung Modell

Navigationsinstrument Orientierungskompetenz reflektiertes Handeln
Licht im Gerät innerer Sinn Transzendenz im Subjekt

Haltung der Person aktiv gestaltendes Subjekt

Erklärung

Der Navigator steht für einen Paradigmenwechsel:

• nicht mehr folgen 
• sondern gestalten 

→ Orientierung entsteht im Tun

5. Transzendenz im Bild
Element Bedeutung

Lichtzentrum Ursprung / Tiefe
Lichtweg Sinnbewegung

Weite Landschaft offener Horizont

Vertiefung

Transzendenz erscheint hier nicht als „Jenseits“, sondern als:

• Tiefe 
• Überschuss 
• Offenheit 

6. Gesamtprozess
Phase Deuten Sinn Handeln Ergebnis
Anfang verstehen suchen reagieren Orientierung beginnt
Mitte vertiefen tragen gestalten Entwicklung
Reife klar sehen verwurzelt sein entfalten Aufblühen

7. Dynamische Integration

Modell Rolle Integration
Spirale Bewegung Entwicklung

3er-Struktur Ordnung Stabilität
Navigator Praxis Umsetzung

Erklärung

Erst alle drei zusammen ergeben das vollständige Bild:

Struktur + Bewegung + Handlung = Orientierung
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8. Störungen (implizit im Bild)
Störung Folge

Deuten ohne Sinn abstrakt
Sinn ohne Handlung wirkungslos

Handlung ohne Deutung blind
ohne Transzendenz Verengung

9. Zentrale Gesamtaussage

Der Mensch bewegt sich in einer spiralförmigen Entwicklung, in der er durch Deuten Sinn 
erschließt, diesen im Verwurzeln trägt und im Handeln entfaltet, während Transzendenz den 
Horizont offen hält.

10. Kürzeste Formel
Spirale – Struktur – Gestaltung.

11. Erweiterte Schlussformel
Orientierung entsteht, wo der Mensch in der Bewegung der Spirale Deutung vertieft, Sinn 
verwurzelt und im Handeln zur Entfaltung bringt, während die Transzendenz den Horizont 
seines Lebens offen hält.

Ergänzung: Die Rolle der Gefühle
Affektive Dimension von Deuten – Sinn – Handeln – Transzendenz

1. Grundthese

Gefühle sind keine Störung des Denkens, sondern eine eigenständige Form der Welterschließung.

Der Mensch deutet nicht nur mit dem Verstand, sondern mit seinem ganzen Erleben.

Gefühle wirken:

• vor dem Deuten (als Resonanz) 
• im Deuten (als Gewichtung) 
• im Handeln (als Energie) 
• im Sinn (als Tragfähigkeit) 

2. Grundstruktur der Gefühle

Dimension Beschreibung Funktion
Resonanz unmittelbare Reaktion Wahrnehmung vertiefen
Bewertung emotionales Urteil Bedeutung gewichten
Motivation Antrieb Handeln ermöglichen
Bindung Beziehung Sinn tragen

Erklärung

Gefühle sind nicht irrational, sondern:

• vorsprachlich 
• schnell 
• ganzheitlich 
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Sie zeigen, was für den Menschen wichtig ist.

3. Integration in das Gesamtmodell

Metatabelle

Dimension ohne Gefühle mit Gefühlen
Deuten abstrakt lebendig

Sinn theoretisch tragfähig
Handeln mechanisch motiviert

Transzendenz fern erfahrbar

Vertiefung

Gefühle verbinden:

• Erkenntnis und Leben 
• Denken und Handeln 
• Mensch und Welt 

4. Vier Grundaffekte (Ergänzung)

4.1 Konfliktmodus
Aspekt Beschreibung
Struktur Spannung, Bedrohung
Wirkung Verengung
Funktion Schutz
Gefahr Eskalation

4.2 Vertrauen
Aspekt Beschreibung
Struktur Offenheit
Wirkung Erweiterung
Funktion Grundlage von Beziehung
Potenzial Wachstum

4.3 Liebe

Aspekt Beschreibung
Struktur Verbindung
Wirkung Integration
Funktion höchste Sinnform
Potenzial Entfaltung

4.4 Misstrauen
Aspekt Beschreibung
Struktur Distanz
Wirkung Kontrolle
Funktion Schutz
Gefahr Isolation
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5. Dynamik der Gefühle

Übergang Bedeutung
Misstrauen → Vertrauen Öffnung

Konflikt → Klärung Entwicklung
Vertrauen → Liebe Vertiefung

Liebe → Verantwortung Reife

Erklärung

Gefühle sind nicht statisch, sondern beweglich. Sie entwickeln sich im Prozess – genau wie die Spirale.

6. Gefühle im Deutungsprozess
Phase Rolle der Gefühle

Wahrnehmung Resonanz („etwas stimmt“)
Deuten Gewichtung („das ist wichtig“)

Sinnbildung Tragfähigkeit („das trägt mich“)
Handeln Motivation („ich tue es“)

Vertiefung

Gefühle sind eine Art innerer Kompass – doch nicht im statischen Sinn, sondern als Navigator-Energie.

7. Verbindung zur Spirale
Ebene Gefühl
Anfang Unsicherheit

Bewegung Spannung
Vertiefung Vertrauen

Reife Liebe

Erklärung

Gefühle begleiten die Entwicklung:

• sie zeigen Krisen 
• sie ermöglichen Wachstum 
• sie tragen Entfaltung 

8. Verbindung zu Verwurzeln – Aufblühen
Prozess Gefühl
Deuten Irritation / Interesse

Verwurzeln Vertrauen
Aufblühen Freude / Liebe

Vertiefung

Verwurzeln geschieht nicht durch Denken, sondern durch Vertrauen.

9. Transzendenz und Gefühl
Aspekt Bedeutung
Staunen Öffnung
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Aspekt Bedeutung
Ehrfurcht Tiefe
Vertrauen Hingabe

Liebe Verbindung

Erklärung

Transzendenz wird oft nicht gedacht, sondern gefühlt erfahren.

10. Störungen
Verzerrung Folge

Gefühl ohne Deutung Chaos
Deutung ohne Gefühl Kälte
Handeln ohne Gefühl Mechanik
Gefühl ohne Reflexion Überwältigung

11. Integration in die Gesamtmetastruktur

Dimension Rolle der Gefühle
Deuten Gewichtung

Sinn Tragfähigkeit
Handeln Energie - Tatkraft

Transzendenz Erfahrung

12. Existenzielle Zuspitzung
Der Mensch ist kein denkendes System, sondern ein fühlendes, deutendes und handelndes Wesen.

Orientierung gelingt, wo Deuten durch Gefühl lebendig wird, Sinn durch Vertrauen trägt, 
Handeln durch Motivation bewegt ist und Transzendenz im Erleben aufscheint.

Entwicklung vs. Entfaltung

1. Grundunterscheidung

Dimension Entwicklung Entfaltung Deutung

Grundidee
Veränderung im Verlauf 

der Zeit
Sichtbarwerden 
des Angelegten

Werden vs. Hervortreten

Richtung vorwärts, fortschreitend von innen nach außen Prozess vs. Ausdruck

Logik Lernen, Anpassung Reifung, Wachstum
Bewegung vs.
Entdeckung

Zeitstruktur linear / spiralförmig organisch Ablauf vs. Aufblühen

Erklärung

• Entwicklung beschreibt den Weg 
• Entfaltung beschreibt das Ergebnis in lebendiger Form 

Entwicklung schafft Voraussetzungen – Entfaltung bringt sie zum Ausdruck.
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2. Strukturvergleich
Aspekt Entwicklung Entfaltung

Ausgangspunkt Unfertigkeit Potenzial
Prozess Lernen, Erfahrung Wachsen, Reifung

Ziel Verbesserung Sichtbarkeit
Maßstab Fortschritt Stimmigkeit

Vertiefung

Entwicklung fragt: Was kommt neu hinzu?
Entfaltung fragt: Was kommt zum Vorschein?

3. Verbindung zur Spirale
Element Entwicklung Entfaltung

Wiederkehr Lernen aus Erfahrung Vertiefung
Bewegung Fortschritt Reifung
Ergebnis Veränderung Qualität

Erklärung

Die Spirale verbindet beide:

• Entwicklung = Bewegung entlang der Spirale 
• Entfaltung = Qualität der erreichten Stufe 

4. Verbindung zu Deuten – Sinn – Handeln
Dimension Entwicklung Entfaltung

Deuten neue Einsichten gewinnen Einsicht wird klar
Sinn Sinn suchen Sinn erleben

Handeln Verhalten anpassen authentisch handeln

Vertiefung

Entwicklung erweitert den Horizont.
Entfaltung vertieft ihn.

5. Verbindung zu Verwurzeln – Aufblühen
Prozess Entwicklung Entfaltung

Verstehen Lernen Klarheit
Verwurzeln Stabilisierung Tiefe
Aufblühen Wachstum Blüte

Erklärung

Aufblühen ist Entfaltung – aber nur auf Basis von Entwicklung und Verwurzelung.

6. Rolle der Gefühle

Gefühlsebene Entwicklung Entfaltung
Anfang Unsicherheit Vertrauen
Prozess Spannung Hingabe
Ergebnis Kompetenz Freude / Liebe
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Vertiefung

• Entwicklung braucht Anstrengung 
• Entfaltung braucht Vertrauen 

7. Verbindung zur Transzendenz

Aspekt Entwicklung Entfaltung
Horizont erweitert sich öffnet sich

Erfahrung Erkenntnis Tiefe
Wirkung Verständnis Staunen

Erklärung

Entwicklung bleibt oft im Horizont. Entfaltung berührt die Tiefe.

8. Störungen
Verzerrung Folge

Entwicklung ohne Entfaltung Leistung ohne Leben
Entfaltung ohne Entwicklung Oberflächliche Selbstverwirklichung

9. Metazusammenhang

Kategorie Entwicklung Entfaltung
Bewegung Weg Gestalt

Zeit Prozess Moment der Reife
Qualität Veränderung Ausdruck

10. Existenzielle Zuspitzung
Der Mensch entwickelt sich, indem er lernt – und er entfaltet sich, indem er wird, was in ihm 
angelegt ist.

11. Kurzformel
Entwicklung = Lernen und Veränderung
Entfaltung = Reifung und Sichtbarwerden

12. Erweiterte Schlussformel

Entwicklung führt den Menschen voran, Entfaltung bringt ihn zu sich selbst.

Gesamtübersicht
Orientierung im Zusammenspiel von 

Deuten – Sinn – Handeln – Gefühl – Transzendenz – Entwicklung – Entfaltung

1. Grundstruktur des Gesamtmodells

Dimension Grundfunktion innere Bewegung Ergebnis Gefahr bei Isolation
Deuten verstehen klären Einsicht Abstraktion

Sinn verbinden tragen Orientierung Leere Theorie
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Dimension Grundfunktion innere Bewegung Ergebnis Gefahr bei Isolation
Handeln umsetzen gestalten Wirklichkeit Blindheit
Gefühl bewerten resonieren Lebendigkeit Überwältigung

Transzendenz öffnen überschreiten Tiefe Unbestimmtheit

Erklärung

Diese fünf Dimensionen bilden den Kern menschlicher Existenz:

• Deuten → erschließt 
• Sinn → integriert 
• Handeln → verwirklicht 
• Gefühl → belebt 
• Transzendenz → öffnet 

2. Dynamische Prozessstruktur

Phase Deuten Sinn Handeln Gefühl
Anfang verstehen suchen reagieren Unsicherheit

Vertiefung einordnen tragen entscheiden Spannung
Reife klar sehen verwurzelt gestalten Vertrauen

Entfaltung neu deuten erleben wirken Freude / Liebe

Erklärung

Die Entwicklung verläuft spiralförmig:

• Wiederkehr 
• Vertiefung 
• Transformation 

3. Entwicklung vs. Entfaltung
Kategorie Entwicklung Entfaltung Zusammenhang Gefahr

Wesen Veränderung Sichtbarwerden Prozess → Ausdruck Trennung
Richtung vorwärts nach außen Bewegung → Gestalt Verkürzung
Maßstab Fortschritt Stimmigkeit Lernen → Reife Leistungsdenken
Erfahrung Anstrengung Freude Weg → Blüte Oberflächlichkeit

Erklärung

Entwicklung führt – Entfaltung erfüllt.

4. Verwurzeln als Schlüsselmitte

Dimension Funktion Wirkung ohne Verwurzelung mit Verwurzelung
Deuten vertiefen Klarheit oberflächlich tragfähig

Sinn tragen Stabilität brüchig belastbar
Handeln ausrichten Wirkung hektisch stimmig
Gefühl beruhigen Vertrauen Angst Gelassenheit

Erklärung

Verwurzeln ist die entscheidende Mitte:

Sinn wird nicht nur erkannt, sondern getragen.
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5. Gefühl als integrative Kraft
Gefühl Funktion Wirkung Risiko Reifeform
Konflikt schützen Fokus Verengung Klärung

Misstrauen prüfen Distanz Isolation Differenzierung
Vertrauen öffnen Verbindung Naivität Stabilität

Liebe integrieren Einheit Selbstverlust Entfaltung

Erklärung

Gefühle sind:

• keine Störung 
• sondern Orientierungskräfte 

6. Transzendenz im Gesamtmodell
Aspekt Funktion Erfahrung Wirkung Gefahr
Horizont öffnen Zukunft Weite Unbestimmtheit

Tiefe tragen Sinn Stabilität Überhöhung
Grenze relativieren Endlichkeit Demut Resignation

Überschuss erweitern Staunen Kreativität Unklarheit

Erklärung

Transzendenz bewahrt:

• Offenheit 
• Tiefe 
• Beweglichkeit 

7. Navigator vs. Kompass
Dimension Kompass Navigator Bedeutung Entwicklung
Orientierung Richtung Prozess Wandel Reifung
Sicherheit Gewissheit Vertrauen Veränderung Integration
Handlung folgen gestalten Aktivität Verantwortung

Fehler vermeiden nutzen Lernen Entwicklung

Erklärung

Orientierung verschiebt sich von Gewissheit zu Fähigkeit.

8. Gesamtintegration
Dimension Beitrag Wirkung im Ganzen Ergebnis Kurzformel

Deuten Sinn erschließen Klarheit Verständnis sehen
Sinn Zusammenhang tragen Stabilität Orientierung tragen

Handeln Wirklichkeit gestalten Umsetzung Veränderung handeln
Gefühl Lebendigkeit geben Energie Motivation fühlen

Transzendenz Horizont öffnen Tiefe Weite öffnen

Der Mensch versteht durch Deuten, wird getragen im Sinn, gestaltet durch Handeln, wird bewegt durch 
Gefühl und bleibt offen durch Transzendenz – und genau darin entfaltet sich sein Leben.

Verstehen – Verwurzeln – Gestalten – Fühlen – Offen bleiben
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